
DIE GANZE KUH – 90 REZEPTE FÜR 
FLEISCHSCHMECKER

Muss es immer Filet sein? 
Eine Kuh besteht nicht nur 
aus Keule, Rücken und Fi-
let – saftiges Gulasch vom 
Halsstück, Leber mit Äpfeln 
und Zwiebeln oder Vitel-
lo tonnato vom Tafelspitz 
zeigen, wie lecker die kom-
plette Verwertung des Tieres 
sein kann. Im Kochbuch DIE 
GANZE KUH � nden sich 90 
Gerichte von (fast) allen Tei-
len des Rinds: Nose to Tail – 
aus Wertschätzung dem Tier 
gegenüber und aus Interes-
se an außergewöhnlichen 
Rezeptideen.

€ 27,90
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Gebrauchskreuzung von Fleischrassen und Milchrindern – „Beef-on-Dairy“  

Interpretation der Zahlen für Bullen zur Kreuzungsbesamung

Der Einsatz von Fleischrassebul-
len auf Milchkühen steigt nicht 
nur in Schleswig-Holstein, son-
dern bundesweit von Jahr zu Jahr. 
Allein bei der Rinderzucht Schles-
wig-Holstein (RSH) sind im vergan-
genen Geschäftsjahr rund 19 % der 
Erstbesamungen mit Fleischrasse-
bullen durchgeführt worden. Zum 
Vergleich: Im Jahr 2014 waren es 
noch 11 %. Eine treibende Kraft 
für diese Entwicklung ist natür-
lich der deutlich bessere Erlös für 
Kreuzungskälber auf dem Kälber-
markt im Vergleich zu Holsteinkäl-
bern aus Reinzucht. Auch die all-
gemein sinkende Remontierungs-
rate auf den Betrieben aufgrund 
steigender Persistenz und Langle-
bigkeit der Kühe forciert diese Ent-
wicklung. Langfristig wird mit ei-
ner Quote von Fleischrassebele-
gungen in Holsteinbetrieben um 
die 25 % gerechnet, eben bei den 
Kühen, aus denen keine Remonte 
gewünscht wird.

Diese Entwicklung stellt die 
Zuchtverbände vor die Aufgabe, 
den Milchviehhaltern Zahlen an 
die Hand zu geben, die die geziel-
te Selektion von Fleischrinderbul-
len ermöglichen, die problemlose 
Geburten gewährleisten und vitale 
Kälber produzieren. So entstanden 
die neuen „Beef-on-Dairy“-Kenn-
zahlen. In zukünftigen Schritten 
sollen Geburtsgewichte und Ver-
kaufserlöse ausgewertet und er-
gänzt werden. So kann abschlie-
ßend auch hier eine Bewertung der 
Einzelmerkmale gemäß ihrer öko-
nomischen Relevanz durch einen 
Index vorgenommen werden, wie 
es bei den Holsteinrassen schon im 
zusätzlichen Gesamtzuchtwert der 
Zuchtwertmerkmale mit direkter 
ökonomischer Gewichtung, dem 
RZ€, umgesetzt worden ist.

Die Datengrundlage 
Für die sieben Vater-Fleischras-

sen Fleckvieh, Charolais, Limousin, 
Weißblaue Belgier, Blonde Aqui-
taine, Angus und Uckermärker wer-
den ab der Zuchtwertschätzung 
(ZWS) August 2021 neue Kenn-
zahlen aus dem Komplex Beef-on-
Dairy veröffentlicht. Hierbei wer-
den alle Anpaarungen dieser Va-
terrasse an schwarz- und rotbunte 
Holsteinkühe ab der zweiten Kal-
bung berücksichtigt, Färsenkalbun-

gen werden nicht mit einbezogen. 
Damit beziehen sich diese neuen 
phänotypischen Kennzahlen auf 
eine deutlich andere Datengrund-
lage für die Kalbemerkmale, näm-
lich nur Kuhkalbungen aller Paritä-
ten, als die bisher im Rahmen der 
Gebrauchskreuzungs-Zuchtwert-
schätzung mitgeteilten Tot- und 
Schwergeburtenraten aus den 
Zuchtwertschätzdaten. Diese be-
zogen sich bis jetzt ausschließlich 
auf die erste bis dritte Kalbung.

Die Merkmalskomplexe
Aus dem Komplex der Abkal-

bung wird neben der Schwer- und 
Totgeburtenrate in Prozent auch 
die mittlere Tragzeit in Tagen be-
rechnet. Das Ziel bei der Kreu-
zungsbesamung sind Anpaarun-
gen, die für eine problemlose Kal-
bung sorgen. Nur so können Kuh 
und Kalb direkt nach der Geburt 
ihr Leistungspotenzial optimal aus-
schöpfen und müssen nicht erst 
die Folgen einer schweren Geburt 
kompensieren.

Für den Parameter Kälberfitness 
können erstmals Werte ausgewie-
sen werden, die abbilden, wie hoch 
der Anteil der geborenen Kälber 
ist, die zwischen dem dritten und 
14. Lebenstag verenden. Abgänge 
von Kälbern bis einschließlich des 
zweiten Lebenstages gelten hin-
gegen als Totgeburt. Dass die Ab-
gangsrate bis zum 14. Lebenstag 
für den Parameter Kälberfitness 
gewählt worden ist, soll das Zeit-
intervall bis zum Verkauf des Kal-
bes abbilden.

Die ausgewiesenen Werte der 
Bullen sind phänotypische Mittel-
werte. Zur besseren Einordnung der 
Werte für die Züchter wird auch 
noch die Abweichung dieses phä-
notypischen Mittelwertes des Bul-
len zu einem Referenzwert darge-
stellt. Dieser Referenzwert berech-
net sich als Abweichung vom Mit-

telwert der vergangenen vier 
aktuellen Kalbejahre, das heißt für 
2021 die Jahre 2018 bis 2021, der aus 
allen Daten der Anpaarungen der 
oben aufgeführten sieben Beef-on-
Dairy-Rassen auf Holsteinbetrieben 
ermittelt wird. Die Referenzjahre 
verschieben sich immer zur ZWS 
April um ein Jahr nach vorne. 

Charolais werden immer häufiger nicht nur wie hier in Reinzucht, sondern auch in der Gebrauchskreuzung einge-
setzt.  Foto: Claus Henningsen
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Die phänotypischen Werte aus 
den Komplexen „Abkalbung“ 
und „Kälberfitness“ werden nur 
dann für einen Bullen ausgewie-
sen, wenn seine Information auf 
mindestens zehn Nachkommen 
basiert.

Komplettiert werden die neuen 
Informationen durch das Befruch-
tungsvermögen. Diese ist ein fixer 
Effekt aus der ZWS Fruchtbarkeit, 
mit Berücksichtigung der Belegun-
gen aus allen Laktationsnummern. 
Mit der Non-Return-Abweichung 
in Prozent, gemessen an der Ba-
sis aller drei bis fünf Jahre alten 
SBT/ RBT-Bullen, können Bullen der 
Fleischrinder-Väterrassen mit ho-
her Spermafruchtbarkeit selektiert 
werden, die eine schnelle Trächtig-
keit der Kühe ermöglichen.

Die Datenerfassung
Betrachtet man den zunehmen-

den Anteil an Gebrauchskreuzun-
gen in der Milchrinderhaltung, sind 
auch die Landwirte bei der Daten-
erfassung gefordert. So ist die ge-
naue Erfassung der Belegungs-, 

Trage- und Kalbezeitpunkte sowie 
auch der Abgangsdaten bei Kreu-
zungskälbern genauso wichtig wie 
bei Herdbuchtieren. Nur durch 
eine korrekte und lückenlose Da-
tenerfassung können die Landwir-
te weiterhin sichere Informationen 
für die einzelnen Fleischrinderbul-
len erhalten.

Die RSH hat für die Bullen aus 
dem eigenen Bullenprogramm, 
bei denen bereits eine ausreichen-
de Datengrundlage besteht, eine 
neue Darstellungsweise für den 
Bullenkatalog gewählt. Anhand 
von zwei Beispielen, dem Weiß-
blaue-Belgier-Bullen „Lotse WBB“ 
und dem Charolais „Jakobus CH“, 
soll im Folgenden die neue Lesart 
der phänotypischen Zahlen für die 
Gebrauchskreuzung einmal erläu-
tert werden:

Zwei Beispielbullen
Der Bulle „Lotse WBB“ weist 

aus den bislang in die Ergebnisse 
einfließenden 369 dokumentier-
ten Kalbungen mit 279,8 Tagen 
eine um –2,2 Tage kürzere Trag-

zeit aus als der Mittelwert der Re-
ferenzgruppe. Kalbungen nach 
Besamung mit „Lotse WBB“ ver-
ursachen zudem –2,7 % weniger 
Schwer- und –0,3 % weniger Tot-
geburten als der Durchschnitt der 
Referenzgruppe. Da es sich bei ei-
ner niedrigeren Schwer- und Tot-
geburtenrate um das züchte-
risch gewünschte Merkmal han-
delt, sind die Werte zwar negativ, 
aber daher positiv zu interpretie-
ren. Das zeigt auch das Balken-
diagramm, das wie auch bei Exte-
rieur-Linear der Holsteins die ge-
wünschte Merkmalsausprägung 
nach rechts darstellt. 

Ist eine der phänotypischen Zah-
len für die Gebrauchskreuzung 
schlechter als der Durchschnitt der 
Referenzgruppe, so ist die Zahl po-
sitiv und der Balken des Diagram-
mes reicht nach links. Dies sieht 
man bei dem Bullen „Jakobus CH“ 
für die Werte Tragzeit, die um +2,5 
Tage über dem Durchschnitt liegt, 
als auch bei seinem mit +0,7  % 
leicht überdurchschnittlichen Wert 
für die Abgänge von Kälbern vom 
dritten bis 14. Lebens tag. 

Melanie Gockel
Rinderzucht Schleswig-Holstein 

Tel.: 0 43 21-90 53 57
melanie.gockel@rsheg.de

FAZIT
Mit den neuen Werten haben 
die Landwirte die Möglich-
keit, die Kalbeeigenschaften 
von Fleischrinderbullen für die 
Gebrauchskreuzung mit einer 
viel höheren Sicherheit einzu-
schätzen und so den passen-
den Fleischrinderbullen für 
die geplante Anpaarung auf 
Milchrinder zu selektieren. 
Die deutschen Zuchtverbän-
de hoffen, für die Landwirte 
in Zukunft weitere und von 
der Datenqualität noch siche-
rere Werte veröffentlichen zu 
können. Hierfür ist die Mithil-
fe der Betriebe aber unerläss-
lich, die mit ihren exakten An-
gaben über Geburtsverhalten 
und Kälberfitness das Funda-
ment für diese Berechnungen 
liefern. 

Abbildung 2: Der Charolaisbulle „Jakobus“Abbildung 1: Der Weißblaue-Belgier-Bulle „Lotse“


